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Das Blatt beschreibt in einer detaillierten Allegore-
se des abgebildeten Wappens die Haltung des gläu-
bigen Christen. 
Unter der Devise Ο herr Got dein wil geschehe 
bietet das Blatt in der oberen Hälfte der mittleren 
Textspalte ein Wappen, das einen aufrecht schrei-
tenden Löwen mit einer Lanze in den Pranken auf 
einem Dreiberg zeigt. Über dem mit einer Helm-
krone versehenen Helm erscheint als Helmkleinod 
eine mit Blumen und Blättern bekränzte Jungfrau, 
die sich an zwei Büffelhörnern festhält. Die Helm-
decke ist als Akanthusdekor gestaltet, als Schild-
halter fungieren zwei antikisierte Soldaten. Insge-
samt ist dieses Wappen weitgehend nach heraldi-
schen Regeln (Β 1) konzipiert und läßt im Gegen-
satz zu den arma-Christi-Wappen (/*III,13f.) oder 
anderen allegorischen Wappen (B 2) auf den ersten 
Blick nicht erkennen, daß es wohl nur im Hinblick 
auf seine Auslegung entworfen ist. 
Der Text orientiert sich an den auch in der Herolds-
dichtung (B 3) üblichen Gepflogenheiten (B 4) und 
legt die einzelnen Bildelemente im Sinne der mit-
telalterlichen Allegorese aus; das Autor-Ich, das 
sich als gläubiger Christ darstellt, widmet den ver-
schiedenen Bedeutungsträgern, die in etwa von 
oben nach unten gelesen werden, durch Über-
schriften voneinander abgesetzte Versgruppen un-
terschiedlicher Länge (zwei bis 36 Verse). Die 
Helmzier der Jungfrau verweist auf die Reinheit, 
mit der der Gläubige an seiner Confession festhält, 
zeigt aber zugleich auch die Vergänglichkeit irdi-
schen Lebens an; daraus wird die Erinnerung an 
das Jüngste Gericht, verbunden mit einem Aufruf 
zur Buße, abgeleitet. Dieser Abschnitt ist der um-
fangreichste und führt in das Thema des Blattes 
(die bedrohliche Situation des Christen in dieser 
Welt) ein; aufgrund der Bitt- und Bestätigungsfor-
mel (Darzu hilffvns HErrJesu Christ. AMEN), mit 
der dieser Abschnitt schließt, hätte zumindest der 
zweite Teil dieser Versgruppe besser an das Ende 
des Blattes plaziert werden können. 
Die Blätter- und Blütenkrone wird als Zeichen 
der anwachsenden Sünde gedeutet. Die beiden 
Hörner sind als stützender Halt gedacht und wer-
den auf ihre (im Bild nicht erkennbare) Zweifarbig-
keit hin ausgelegt; die rote Farbe verweist auf das 
von der Sünde reinigende Blut Christi (B5), die 
weiße auf die durch den Glauben erworbene Ge-
rechtigkeit vor Gott (dieses wohl auf Apk 7,9 zu-
rückzuführende Deutungsdetail (B 6) läßt eine pro-
testantische Haltung des Autors vermuten), die 
gelbe Farbe erinnert an die den Menschen erleuch-
tende Sonne der Gerechtigkeit (B 7), und das Blau 
wird als Zeichen der gläubigen Hoffnung auf das 
Leben im Jenseits verstanden (B8). Die Farbdeu-
tung läuft im wesentlichen über das Deutungspo-
tential entsprechender Farbträger und ist somit 
noch den mittelalterlichen Prinzipien der Farbenal-
legorese verpflichtet (B9). Die Krone deutet die 
Bereitschaft des Gläubigen zum Martyrium (B10) 
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an, während der Helm zum Festhalten am Glauben 
ermahnt. Die Lanze (Schäffliri) in den Pranken des 
Löwen bezeichnet das Gebet als Waffe gegen die 
Anfechtungen des Teufels, der Löwe bedeutet den 
Eifer und Mut des Gläubigen im geistlichen Kampf 
(B11). Die drei Berge, über die der Löwe schreitet, 
verweisen auf die Dreifaltigkeit und lassen die Bu-
ße als Weg in den Himmel erkennen, während die 
Täler die höllische Bedrohung anzeigen, der der 
Gläubige bei einem Rückfall in die Sünde ausge-
setzt ist. Der Schild wird als Gottes zusag für den 
Kampf gegen den Teufel ausgegeben (B12). Wenn 
abschließend explizit auf die Deutung der vier Far-
ben unter Hinweis auf die schon geleistete Erklä-
rung verzichtet wird, hat man wohl anzunehmen, 
daß es sich hierbei um die Farben des Schildes 
handelt, die offensichtlich mit den vier Farben der 
beiden Hörner identisch sind. Ohne Berücksichti-
gung der Devise, der Schildhalter und des Akan-
thusdekors und ohne eine angemessene Schlußfor-
mel wird die Außlegung beendet. 
Weitere Standorte: 
Andere Fassungen: 
Β 1 Zum heraldischen Löwen vgl. LEONHARD, Wappen-
kunst, S. 205-220; zum Dreiberg vgl. OSWALD, Lexi-
kon der Heraldik, S. 60; zur Helmkrone vgl. LEON-
HARD, Wappenkunst, S. 317; zum heraldischen Helm 
ebd., S.293-302; zum Helmkleinod ebd., S.304-313; 
OSWALD, Heraldik, S. 188-190; zu den Büffelhörnern 
vgl. L E O N H A R D , Wappenkunst, S.308f.; OSWALD, 
Heraldik, S. 82; zur heraldischen Helmdecke vgl. L E O N -
HARD, Wappenkunst, S. 318-324; OSWALD, Heral-
dik, S. 186--188; zum Akanthusdekor vgl. LEONHARD, 
Wappenkunst, S.94-97; zum Schildhalter ebd., S.335; 
OSWALD, Heraldik, S. 347 f. 
Β 2 vgl. COUPE I, S. 128-131; möglich ist auch die Allegore-
se eines historischen Wappens; /ΊΙΙ,162. 
Β 3 R L 1,650-653. 
Β 4 zur allegorischen Wappendeutung in der Heroldsdichtung 
vgl. R L 1,652; vgl. /III ,162. 
Β 5 So schon im Mittelalter; vgl. CHRISTEL MEIER/ 
R. SUNTRUP, Zum Lexikon der Farbenbedeutungen im 
Mittelalter. Einführung zu Gegenstand und Methoden 
sowie Probeartikel aus dem Farbenbereich ,Rot\ Früh-
mittelalterl. Studien 21 (1987) 390-478, hier S. 427, 432, 
461 f. R. Suntrup ist für weitere Hinweise auf Entspre-
chungen in der mittelalterlichen Farbenallegorese zu dan-
ken. 
Β 6 Entsprechende mittelalterliche Deutungen fußen vor al-
lem auf Apk 19,8; näherliegend sind in diesem Zusam-
menhang Apk 4,4; 6,11; 7,14 und 19,14; zur Deutung der 
weißen Farbe R A C VII,431f.; D O R O T H E A FORST-
NER, Die Welt der christlichen Symbole, Innsbruck/ 
Wien/München 31977, S. 123. 
Β 7 Diese Metapher geht auf Mal 4,2 zurück; dazu F . - J . DÖL-
G E R , Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze. 
Eine religionsgeschichtliche Studie zum Taufgelöbnis, 
Münster 1918, Nachdr. Münster 1971; ders., Sol salutis. 
Gebet und Gesang im christlichen Altertum. Mit beson-
derer Berücksichtigung auf die Ostung in Gebet und Li -
turgie, Münster 21925, Nachdr. Münster 1972; zur Gleich-
setzung der Goldfarbe mit Christus vgl. FORSTNER, 
Symbole, S. 146. 
Β 8 Diese Deutung wird schon im Mittelalter über die Edel-
steine Hyazinth und Saphir entwickelt; vgl. CHRISTEL 
M E I E R , Gemma Spiritalis, S. 157-161. 
Β 9 dazu zuletzt MEIER/SUNTRUP, Farbenbedeutungen, 
S. 406-413. 
Β 10 So auch in der Emblematik; vgl. Picinelli, Mundus Sym-
bolicus, XXV,8, 31. Diese Deutung könnte auf Jak 1,12 
oder verwandte Bibelstellen zurückgehen. 
Β 11 Eine ähnliche Deutung bietet Johann Geiler von Kaisers-
berg; vgl. SCHMIDTKE, Geistliche Tierinterpretation, 
S. 341; vgl. auch WANG, Mües christianus, S. 222-225. 
Β 12 Die Deutung von Helm, Lanze und Schild steht in der 
Tradition des miles christianus, ist aber so sonst nicht 
nachgewiesen; vgl. WANG, Miles christianus, S. 65-82, 
100-102. Allerdings kennt das Alte Testament die 
Gleichsetzung Gottes mit einem Schild; vgl. ebd., S.65; 




V me im (Jonfeffion aUein / 
<Qa\t ίφ ιηίφ tuit tin 3»ncrV 
fmwttin. 
©amit ίφ innfreiiDfg f?ab frii»/ 
3?nD bleib Des S)mu (jtyriffi guD. 
^hü neben Dem erinnern ηιίφ/ 
i ©ife* lebend gar uergmigu^: 
©ann ob wir0ί?ίφ ff artf Dfifung f««/ 
ftolDfeiig wie Die 3uncffrewlein, 
Sin ben Stoßen treiien DIID f an^en/ 
$u^wie Die f$atim$d£Mn gfanfe*. 1 
@0tftünn?irDo#mit^«fttaUen/ 1 
Ucrwclcf cn/αιιφgar$ngrunDfallen, f 
©annDer » l e i ^ i f f g l ^ Wim % n v 
©arauf? man fattening twt> ftvm* 
©emDnuern twf f i igenWt^f / 
i S3en Dem <φ Diefpgf « φ betraf. 
#nfrefur^eittmgeft#/ 
&ib Dίφ willigtmDer Dasί0φ Λ 
ί Dir fein als mnffefl&eut ηοφ. 
0fegnen/onD laffen binDerDir/ 
ί ©ίeSe!t/auφtpaDirbü'Dettfu'r. 
$$&$ite|?Dumifionnerfnau7 
£$rif?am mit Der pofawnen 
Siiien ioDtenan Der DrflenDf/ 
© a * Der ©onnen gianfc tyt auff €rD/ 
©elb oDer ©olDtfarbge fefctn twrD. 
© ι κ φ ΓοΙΙιφΓο ιφ weiter ge(j/ 
1 'Darbei) &όηΙιφ(η gf anij ©erff e&. 
i ©asiflöotteseonallbereit/ 
Ι ©ie 0onnenDer@erc4t<gfeit. 
I θ0Dιιrφίren©0!Dίgeίbenfφeίn/ 
- £riei^iet&atDas&crfc*me«i. 
9Wffett/f?e6tauff/t>nbtjatbe&cnDt. | 2Seittcrbe^tt^be»> Der blatten/ 
OßnetierMfär ®^ίφί0θ^η/ - | _^attnίφDen$imeίφrtanfφaίt>fn 
©er βφαΤΠίη α«φ gar wo! agiert/ 
@o Der w » in Den 35rancren fort. 
SScDeötDa* ©ebett/Darmit <φ/ 
©e0 ^eöffetö t&ü erwefaen ιηίφ. 
^eUiefre* a^φDon3efu §§νψ 
©ιητφ fein eerDienfigefMijeit iff. 
©er £$η> beDeäi mein eifer gflt/ 
©en ίφ mit einem fttoen rnötj* 
(Segen Den böfen ©eift f &ö t>ben/ 
© a s er mein @eel nit fan betrüben. 
I $?οφ fit DarDu^ ηιαφΜ »erjagen/ 
Zf}u in flaref mötig ton mir fagn. 
©er 35erg beDeüt Die @iraj| Dfi 33ar)n/ 
?um $?ήηηκΙ«ίφ Darob man fan. 
β ί φ ftöicf en oDer tfyun begeben/ 
^ιηΐιφ in Das ewige £eben. 
©afi ifl Die &οφ <%iflue&e33d0/ 
in Gimmel fie rateten m&fr 
© a $ fctt Q3<rg tt\)fa<f} fein. 
© κ ^ α φ fein Die53erg jubrreit/ 
SSeDciiten Die ^ rttfditigf eit. 
©ie ηιίφ DnD Da« menfφliφgefφίeφf/ 
2ßiDerumb (jat gebraut 3i$rcc^ f. 
3naenaDen gar wo! beDaφt/ 
ewig κ ίφ tmD feiig geunkt. 
^awirDf emcm<eDenfeinlo6n. | ©en man Das Sirmamentt&üt nennen/ 1 <&dtcrto*ftul^ 
mφDemert>mb©oet^perfφttlDf/ | <8nD in blawerSarbwerfWn. i » S Ä Ä f f i d Ä 
2(ttφ»ίrDtDer©ottίo|feingeD^t^ | XtotafW*^mwft*v 1 ^ S ^ i S S S ^ ! ^ & 
fangen bet)im emfefliet/^ 1 O f o l t t ^ a i f e r o w o n u n g I ^^^^iS^tiST 
©annfmeDer^rmirDPnDenDi^ |RegierαηφαΙίί^ηΓφfeinfrafft/ | ^ S ^ ^ ^ ^ S ^ 
mfowivftmgeltetwerDen/ ^ 1 3«^(Τ«αη0^ίφαηφί^ίφα(Τί. Ι ^ Ε Ι Π Α Κ ^ 
^e«altöfur^DnDDera4ng^<fl/ I Μ^ΤΛΛΛ.^^ 14Φ^οι foulen inerngemnip/ 
©aranOilffDtii ^ewlefa g&rif?» 
% yn € 5?. 
3«nfwwm^anpt. 
Ob mein fanD αηφ Γφοη !raφff η mit/ 
$&crntfto S)aupt Doφ fär r»nD für. 
3ΦmiφanDί^Wfι)^oιfn&alt/ 
SHoft>ttl>ft5f<0ifl Da« dn gefialr. 
*Die rot färb be Deut grifft 3Müt« 
O a ^ all mein fiinD abtDafφ(n fyut 
WonbexMffmisatb. 
0eitt (öereφt<gfίίt bcDent Die weiß/ 
@o ίφ Dur0 Dm Glauben mit flcifl. 
2ίnicüφ/t)uD ιηίφ DOI ©Ott ein full/ 
5?αφ meinen erlittnen befftnwDw. 
I Φί ί ί ίφ mein t)rfprmigau0 Der Ären 
I fy*b7fofolimanDarbei)t>crf?0&m 
I © a s ίφ ηιίφ $u Dem Glauben §a(t/ 
©er ^»jlen/De titnftgroffen g»aif. 
©Ott Der Seifige ©eiffbejdt. 
©cti β φ ί ^ ί Den ιφ fa^r oDer frag/ 
©er btUÜtttt ©ottesiufag. 
S^ ?it Dem ίφ Die fφarpffe Pfeil gro0/ 
©e0 θ α φ α η ί a u f l a g oDer floß. 
©o^feinDie^a-rfereri)on©ott/ i@ 0nDern in feiner »tfrtcncftAf/ 
I vöefri nt iDOiDe tt/7ftin Difc not. 
133e ger <φ ge Dtiif ig jit leiDai/ 
3a ali »ergdngfa^es jumeiDem 
bleiben allrif it Γφίπ DnDgüf. 
I Denefen. 
I ©ieDfer Sarben feinDtw mit füg/ 
I 5?αφ notturfft erf Idrt i t oiDen gmlg. 
©arumb o^n not/Das ίφ es £ie/ 
^iDcrumb repetieren tfyti. 
1 Stuff Das miratiefc Do« werD iutbeÜV 
1 ©ieÄront)nDDasetD<gei>e<i. 
1 ©er ^elmlinfidrl^en beDeut. 
1 S«ein^r<fhnt^mbDarmitaWf. 
©ieDerounff t fag^wasf ie^H. 13 φ ff clfftg grt^ afftirt fein foil/ 
Φ ο η ^ Ι & Ο ^ α ^ § <onDιηίφ Darinnf«rfefeen»oI. y ^ 
^ia»t>»Dae(b/DasanD<ratt^^t/ i©a0mirmDerSeinDnifitabiag/ | S 
©icgdb^arbeibiDcnbcri^t. | ^nDmfφDar^laφJttboDmfe^ίag. | H 
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